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Das Ganze mobil !
loht die Glut des Bölkerkrieges

»u Rieseuslammeu himmelan ;

^
°ch ist die Tat des deutsche« Sieges

bis zum letzten Schlag geta « .
gilt 's , vereint in allen Kreise »

3» wirken , daß der Wurf gelingt

^
>> dentsche Kraft mit Blut uud Eise »

r 1* Feinde Horden niederzwingt .
sie verrucht noch immer planen

Deutschlands Tod durch Mord und Brand ,
^ üeht erneut eiu ernstes Mahnen

hoher Warte rings durchs Land ,
könnten nngemejf 'ne Kräfte
hoch nnd nieder , grob und klein
Vollbetrieb der Heimgeschäfte

p Stadt und Land zn nutzen sein .
gilt 's zn taten , nicht zn zagen ?

'°r frevelt , wer sich sorglos wiegt ?
sicher wird der Feind geschlagen ,

^ °nn jeder auch sich selbst besiegt .
Selbstsucht muß der Liebe weichen ,

jj
'c alle stark und mutig macht

^ der Begeift 'ruug Flammenzeichen
Blitz in Götterhand entfacht .

^ rbei, ihr Starken und ihr Schwache « !

^ ch alle ruft das Baterland .
Ganze gilt 's mobil zu machen !

znr Tat mit Geist und Hand !
^ lsruhe . Fr . Dich «».

^ Friedensziel der Wissenschaft .
:(5

ie in diesem Kriege wirksame Orientpolitik
ij- Mittelmächte verspricht auch öer Wissenschaft

Frückte für die Zukunft . Der
■1 He Orientalist unter den deutschen Kunstfor -
>ij? ! Hofrat Professor Dr . Josef Strzygowski ,
i». "ilicher Professor an öer Universität Wien ,
iĵ nimmt es jetzt in einer wichtigen Berössent -

öie Friedensziele seiner Wissenschaft zu
In einem fesselnden kleinen Bande ,

^ über die „Bildende Kunst des Ostens " in
k, ? ci Werner Klinkhardt -Leipzig erscheinenden
. nvthck des Ostens veröffentlicht , schildert er
c tc&em historischem Zusammenhange jene seit -
jj * Schiebungen , die im Osten durch die Kren -
L." von Ziorövölkern , mittelasiatischen Roma -

südlichen Machtkultureu entstanden . Strzy -
betont , daß der Deutsche , von Natur Nord -
einst mit den nordischen Steppengebieten

-leiten Europas u . in Asien engere Beziehun -
!(, wttc , als mit dem Mittelmeer . Sie sind in

bildenden Kunst erst verloren gegangen , seit
w " türkische Völker und dann Slawen den
^ «nen von den einst wirtschaftlich verwand -

« ölkern des nordischen Ostens und zugleich
^ . ^ inen alten Stammesbrüdern in Iran und

lostrennten , so daß er sich ganz von die -
.J ^iiWit alten Verkehrsgebieten loswandte und
L europäischen Süden u . Westen anvertraute .
>j, , viele Beziehungen aber trotzdem von der
jj^ rwanberungskunst an unsere Kunst mit der
iĥ lasiens verbinden , das legt Strzygowski
^ >n überraschenden Nachweisen dar . Er ver -

dabei u . a . die Ergebnisse seiner For -
^

"Lsreise nach Nussisch- Armenien , die er noch
^ derbst 1913 mit einigen Mitgliedern seines
'
V et Instituts und einem armenischen Archi -
Ii, ? machen konnte , und die die Bedeutung Ar -

-ns für die Entwicklung des abendländischen
elbaues ins rechte Licht stellen kann . Das

Vei* 8 seiner hier niedergelegten Forschungen
littet Strzygowski mit der Förderung , daß
\ Mere Hoffnungen auf Gewinnung eines
'
i,

« erlin bis Bagdad nach Inner - , Süö - und
j/nen reichenden Verkehrsweges nicht einsei -
>.^ Ur auf die Durchsetzung des Balkans mit
tJakm Einfluß aufbauen , sondern vor allem
^ Augenmerk aus die Ermöglichung der Wie -
iĵ mahme des alten direkten Verkehrsweges
V Südrußland lenken sollen . Mag das Schlag -

• -.Berlin-Bagdad" — so schreibt Strzygowski
im Augenblick notgedrungen im Vorder¬

gründe stehen ? wenn erst einmal der Krieg be-
endet ist, wird doch in irgend einer An das Ein -
vernehmen mit den Ostslawen anzustreben sein ,
so daß vereint mit ihnen der natürliche alte Weg
der Arier nach dem Osten wieder frei würde , der
über das Schwarze und Kaspische Meer herum .
Wenn die Deutschen nicht in das orientalische
Fahrwasser knechtender Machtgelüste gleiten ,
sondern fest auf die Rettung der Welt aus diesem
die Blüte der Menschheit seit Jahrtausenden zer -
störenden Wahn hinsteuern , dann wird Eurasien
wieder erstehen und damit eine planetarische
Kultur , die weder von Amerika noch von Japan
noch von anderen nachkommenden Machtgier !-
gen in ihrer segensreichen Entwicklung auszuhal -
ten sein dürfte . Macht und Besitz sind keine Kul -
turgüter . die führend den Ausschlag geben dür -
sen . Was wir ihnen verdanken , war häufig im
Kerne faul und wirkt dann verheerend im seeli -
schen Gehalt öer Nationen nach . Dazu kommt
ein anderes . Das Land der Griechen mit der
Seele zu suchen , war Sache der Hellenen ? wir
aber sollen unsere Sehnsucht , so weit sie im beut -
schen Gemüt überhaupt zu befriedigen ist , in glei -
cher Art auf den festen Boden der Heimat richten .
Das haben sogar die Türken für sich erkannt , als
sie noch als Nomaden in den Steppen Gü¬
sten am Orchon und Altai kärglich lebten und
China sie mit kostbaren Waren lockte : „Wenn
Du in jene Gegend hinziehst , Tiirkcnvolk , so bist
Du in Gefahr , umzukommen . Wenn Du aber
im Lande Utüken bleibend , Karawanen aussen -
dest , wenn Du im Gebirge Utüken , wo es keine
Kostbarkeiten , aber auch keine Sorgen gibt , woh -
nen bleibst , dann wirst Du ewig die Stammes -
gemeinschast zusammenhalten .

"
Wie der Krieg auch immer ausgehen mag , so

wäre es Zeit , sich solcher Mahnungen , die heute
für den Deutschen mehr denn je gelten , zu er -
innein . Sende deine Karawanen aus , aber fi ^ Ite
fest an der Heimat , das sei deine Macht , dein Be -
sitz ! Und pflege den deutschen Geist , nicht den
griechischen oder gar lateinischen . Wenn du aber
ausblickst nach der arischen Vorzeit , dann vergiß
Indien , Iran , Armenien und die Ukraine nicht ,
wo deine Stammesbrüder einst Kulturen von
Bedeutung geschaffen haben , aber untergingen ,
weil sie den Zusammenhang mit dem Mutterboden
verloren . Jacob - Grimm hat diese verschütteten
Wege in der Geschichte öer Sprache wieder aus -
gedeckt, sie werden im Rahmen der bildenden
Kunst ebenso nachzuweisen sein . Das ist für den
Deutschen die Aufgabe , die ihm die Forschung
über die bildende Kunst des Ostens in erster
Linie stellt . Diesen Spuren nachzugehen , nicht
immer und immer wieder durch Schulen und
Akademien einseitig nur das Griechisch -Römiscfie
in unser Blut treiben zu lassen , das sei sein näch -
stes Ziel .

Auf der Königsburg Galiziens .
Von unserm Kriegsberichterstatter .

Am Dujester , den 7 . Nov .
In den Karpathen legte man die letzte Hand an

die Vorbereitung zum Winterfelözug , zum Siel -
lungskrieg in der Höhe von durchschnittlich 1400
Meter . Das letzte Bild , das ich von den Karpa -
thentälern mitnahm , war Hämmern und Bauen
unö Sprengen . Neben den Flußläusen , den schma-
len Straßen entstanden Dämme für Feldbahnen ,
unö Brücke um Brücke spannten die Eisenbahnbau -
kompagnien über die stürzenden Bache . Auf den
Höhen wurden von Bergseite zu Bergseite Draht -
seile gezogen , Masten wuchsen hoch , die Drahtseil -
bahnen standen vor öer Vollendung , um die iiner -
hört schwierige Arbeit öer Kolonnen zu erleichtern .
Inzwischen hüllten sich die Gipfel tiefer in Schnee .
Wie hohe , schöne , weiße Wolken glänzten sie über
den Hochtälern . Oben begann der schwere Kamps ,
so schwer , wie irgendwo an heißer Stelle im Westen ,
öer Kampf gegen öen Karpathenwinter . . .

An hellen Tagen sieht man die weißen Karpathen
von der galizischen Front , wie überirdische Bilöer
in dem hellblauen Horizont gemalt , schimmern sie
herüber . Man hat Zeit dazu , in die Schneeburgen
in der Ferne zu sehen , denn der Teil der Front
südlich von Swistelniki , bei Bolszowe und dann
zum Dnjester heran bei H a l i c z ist seit Wochen
ohne ernstere Angriffe . Die eingeschnittenen Fluß¬
täler der Narajowka . der Gnila - Lipa , des Dnjester
sinö starke Hindernisse für gegenseitigen Betäti -
gnngsdrang . Auch die Artillerie macht das Leben
nicht schwer, so liegt Haliez , die Stadt , nach der Ga -

lizien den Namen eines Königreiches führt , wie im
Zauberschlas in der Front am Dnjester .

Der Schützengraben führt irgendwo dicht an den
Häusern der geräumten Stadt vorbei . Drüben in
den Dörfern am anderen User des Dnjester liegen
die Russen , unö ewa bei der mächtigen neuen Ei -
senbahnbrücke , deren Mittelstück gesprengt ist.
schwingt unsere Front zur anderen Seite des
Dnjester hinüber . Da platzt ab und zu — es ist
der erste helle Tag nach langen Regenwochen —
ein russisches Schrapnell . Vielleicht hat man allzu
auffällig an der Stellung gearbeitet . Auch unsere
Artillerie setzt ein paar Granaten vor die Meier -
Höfe , in denen die Russen Hansen . Dann ist 's
wieder still . Der Dnjester stießt in breiter Flut
an den noch immer grünen Weiden vorüber , das ist
die einzige Bewegung , die man beobachten kann .

Die Stadt schläft still in der Mittagssonne . Es
muß ein hübsches Städtchen gewesen sein . Das
längliche Viereck öes Marktplatzes ist von beschei-
denen , doch sreuuölicheu Häuserreihen umfaßt sie
sinö noch alle erhalten , nur der nordöstliche Teil
ist ein wüster Trümmerhaufen . Der Burgberg ,
der dicht über öer Stadt hochragt , hat den übrigen
Teil von Haliez geschützt, als die Russen im Okto -
ber ihren sinnlosen Fcuerüberfall auf die leere
Stadt richteten

Zuweilen geht ein Soldat über den ausgestor -
benen Platz , zuweilen schläat ein Fensterflügel ge-
gen die Mauern . In der Mitte , das einzig Leben -
dige in Haliez , sprudelt der Stadtbruuueu sein
Wasser in ein großes rundes Steinbecken , das
überlaufend den Strahl weiterrinnen läßt . Eine
kleine , feine Marienfigur aus Sandstein thront
auf dem Brunnen und hält öen Jesusknaben im
Arm . Ein längst verdorrter Kranz schlingt sich
um das zarte .Mariensigürchen .

Das ist der Marktplatz des gestorbenen Halliez ,
ehemals Sitz ruthenischer Fürsten , ehemals Kö¬
nigsstadt . Hier oberhalb Halliez erhob sich die
mächtigste Vurgseste in Ruthenien , und seine Für¬
sten nannten sich „Reges Haliciae "

. Um die Burg
am Dnjester ging durch Jahrhunderte Streit . Seit
1340 gehörte Haliez zn Polen . Nach der ersten
Teilung Polens hat die österreichische Regierung
den Titel ans die ganzen Gebiete ausgedehnt . Die
Dohle — von „hal " gleich Dohle — kam so ins
galizi 'che Landeswappen . Vom alten ruthenischen
Schloß sind keine Spuren mehr vorhanden , aber
aus steiler Höhe , die Stadt beherrschend , ragen noch
die Ruinen des polnischen Königschlosses , das
Kasimir der Große errich 'et hat . '

Man sieht von dem Burgberg weit ins Land ,
über die deutschen Stellungen , über die russischen ,
hinüber nach Bolszew ' e , dessen Häuser in der
Sonne ausleuchten , den Dnjester hinab , rück-
wärts in das Land , auf dem die galiziicheu Bauern
die fruchtbare Erbe pflügen . Ein schönes Land ,
das sich nun nach dem Willen des österreichischen
Kaisers seinen Aufbau und Ausbau selbst vor
allem bestimmen soll. Man hat Galizien in den
schwärzesten Farben geschildert . Nirgends habe
ich die Schilderung bestätigt gesunden , ich sah srucht -
bare Erde , schöngeschwungene Hügel , wasserreiche
Ströme . . . Freilich , es ist ein Land , das , sagen wir
es so, noch viel Entwicklung vor sich hat unö haben
muß , wenn in ihm und mit ihm zweckmäßig ge-
arbeitet wird ? aber «das liegt auf weitem sselöe " .
Die deutschen Truppen bilden mit den verbünde -
ten zusammen die jetzt , wie der Oberkommandie -
rende sagte , „unzerbrechliche Mauer vor dem
schwergeprüften Land .

" Dicht vor der alten Kö -
nigsstadt Haliez kam der russische Vormarsch zum
Stehen . . .

Ein paar Kilometer weiter westlich mündet die
Lomnin in den Dnjester , auf dem Hügel dicht vor
dem Mündungsdreieck liegt ein katholisches Klo -
ster und daneben die St . Stanislauskirche . Ein
schönes , rein romanisches Portal schmückt den al -
ten Bau , öer verlassen ist wie die Stadt zu seiner
Rechten . Durch das Netzwerk unzähliger feiner
Lindenäste kann man noch einmal von hier die
breite Dnjester - Ebene schen . Halicz leuchtet jetzt
wie lebendig in der Sonne , die hellgrüne Ebene
ist aus Meilen und Meilen zu überblicken . Dör -
ser , Flecken , Meierhöse liegen verstreut unter den
fast kahlen Bäumen . Ueber den Wald hat der
Spätherbst ein paar letzte gelbe Farbentupfen ge-
spritzt . Eine Gruppe von deutschen Soldaten geht
langsam neben den Bauern über die sanft abfal -
lenden Felder . Ihre Augen trinken das schöne,
ein wenig matte und sehnsüchtige Bild , öas ihnen
Galizien für so viel Tage voll von Brand , Blut
und schwerem Kamps schenkt. Sie fangen an , zu
singen . ( Kb .)

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Allerlei .
Der erste weibliche Offizier in der „wii ?itein -

bergische « Marine " . Um den Menschenmangel in
Deutschland richtig zu kennzeichnen , habe » d ' e
russischen Blätter schon lange die Nachricht >ie -
bracht , daß man nunmehr dazu übergehen werde ,
für die deutsche Landarme ? die Frauen uud Mäd -
chen auszuheben . Daß aber auch die deutsche Marine
nunmehr zu diesem letzten Berzweislungsmittel
schreiten müsse , diese Tatsache festzustellen bleibt
der englischen Presse vorbehalten . Ter „ Taily
Expreß " läßt sich von seinem Genfer Korrespon -
denten unter der Ueberschrist „Die erste Frau als
Marineoffizier in Deutschland " die sollende er -
schlitternde Nachricht telegraphiere « : „Der erste
weibliche Marineoffizier ist von den Behörden
in Württemberg ernannt worden , und zwar er -
hält die Dame die Stelle als zweiter Ossizier aus
einem kleinen Kanonenboot ans dem Bodeuscc
Sie trägt die volle Leutnants - Uniform , auch
Hosen und Gamaschen , und hat Rang und Gehalt
eines Marineleutnants . Die besonderen Oblie -
genhcitcn des Kanonenbootes , auf dem sie ein
Kommando erhalten hat , sind , die Zeppelinhalle
zu Friedrichshofen vor feindlichen Fliegerangrif¬
fen zu schützen "

Mit der Entdeckung des ersten weiblichen Ma -
rineoffiziers verbindet diese Nachricht noch eine
zweite überraschende Neuigkeit : die Feststellung
einer „württembergischen Marine "

, die ihre
eigenen Offiziere ernennt . Da ? Ganze aber ist
ein neuer schlagender Beweis dafür , was die
englische Presse ihrem ahnungslosen Publikum
über deutsche Verhältnisse ungestraft erzählen
kann . Ist diese neue englische Lügenmeldung
auch an sich harmlos , so kennzeichnet sie doch die
verzweifelte Verlegenheit unserer Feinde , die
durch die stets unerfüllt gebliebenen Verspre -
chungen entscheidender Siege über die Heere der
Mittelmächte getäuschte Volksstimmung künstlich
aufzupeitschen .

Zwei Liter Salatöl für 7» Pfennige . Man fülle
etwa 15—20 Gramm (ungefähr für 40 Pfg .)
Qnittenkerne und 10—15 Gramm ( ungefähr für
20 Pfg . j bittere Mandeln nach voranaegangener
Zerkleinerung in einen Topf , gieße 2 Liter kaltes
Wasser auf und merke sich den Wasserstand durch
einen Kreidestrich an ber äußeren Topfwand an .
Dann füllt man einen weiteren Liter Wasser auf
uud läßt das Ganze unter zeitweiligem Um -
rühren so lange kochen, bis ein Litcr Wasser ver -
dunstet unö der Kreidcstrich wieder erreicht ist.
Den so gewonnenen Absud seiht man durch ein
Tuch nnd laßt ihn erkalten . Dieses Salatöl ist
billig , wohlschmeckend , und was öie Hauptsache ist
man weiß , was man hat .

Rätselecke .
KrieaöereianiS .

Zuerst kommt , was mich oft umschwebt .
Was oft mich reizt und neckt .
Dann , was gar mancher hier erstrebt :
Der seinem ishrgeiztraume lebt .

Zum Schluß kommt , was den Schiffer
Bei Sturm und Wetter schreckt .
Und kommen zum Verein die Drei , —
Der Feind hats heut gewagt .
Die Bomben warf er arg vorbei , —
Ach, wenig Wolle , viel Geschrei !

Bald stiegen auf die Unsern
Und haben ihn verjagt .

Hieroglnvhen .

Von iedem Bildzeichen gilt nur der Anfangsbuch¬
stabe . Die fehlenden Nokale sind zu ergänzen .

Auflösungen der Rätset .
Kavfelrätkel . Dem Kühnen ist Fortuna hold .
Vexierbild . Direkt unter dem Spieler Der

Stein , auf dem er sitzt , bildet die Nase des Zuhörers .

Frankfurter vrlef.
schreibt uns aus Frankfurt a . M :

tJM) außerhalb öer Mauern unserer Stadt
V . toan , daß in ihr hochherzige Stiftungen ,
Duckendem gemeinnützigem Bürgersinn ent -
^ manche bedeutsame Einrichtung , man -
W läjöne Denkmal geschaffen oder doch zum
V/fte » haben errichten helfen . Neben zahl -
»
tfi

11 Anstalten sozialen Charakters steht in vor -
•t; J Reihe die machtvolle Tat der Begründung

Frankfurter Universität . Wie lebendig
i^ eilyahm « an der Entwicklung der jungen
li, Mule ist , geben mehrere Vermächtnisse kund ,
0 ? der letzten Zeit öer alma mater zugewiesen
k .f" . Hier ist zu erwähnen die Schaffung einesJC . -
Z.Mhles für Pädagogik , auf den Professor Dr .
^ " . berufen wurde , und des weiteren sind

testamentarische Millionenstiftungen zu nen -
*[jr. denen der Frankfurter Oberbürger -
'! <vr Voigt anläßlich des Rektoratswechsels die-

Mitteilung machte . Ihrem Wunsche
>s»

e
.chend bleiben die Stifter unbekannt . Ueber

au schönen Entschluß aber bekundete die Vür -
jK a ft rückhaltslos ihre Freuöe . Im Rahmen

der Uebergabe des Rektorats von Prof .
VJile an Professor von Arnim wurde im
5ij(

JDi des neuen Anbaues an das zur Hoch-
^ gehörende Jügelhaus eine Büste des ver -

Oberbürgermeisters Franz Adickes , des
Mim? Schöpfers der Frankfurter Universität ,
Rz

" ! • Die Plastik stammt von Bildhauer Hans
ot . !' in Marmor ausgeführt und hat an einer

ihren Platz gefunden , von der aus sie Stu -
und Professoren täglich an die entschlos¬

sene Tätigkeit des eigentlichen Begründers der
Hochschule erinnert .

Ein stattlicher Teil der Vorlesungen , die an der
Universität abgehalten werden , begegnet auch in
der Bürgerschaft starkem Interesse . Das gilt
insbesondere von denen über allgemein bildenbe
Themen . Nachhaltiger Beachtung dürfen auch in
diesem Winter die Vorträge des Hochstifts gewiß
fein . Im 1 . Zyklus entwarf Prof . B r i n ck m a n n
lK a r l s r u h e ) ein Bilö von den Voraus -
setzungen und Bedingungen einer neuzeitlichen
gesunden Stadtbaukunst . Im weiteren Verlauf
ber Veranstaltungen wird u . a . Prof . Petersen
über die Entwicklung des Deutschen Theaters
sprechen .

Eine wahre Hochflut von Konzerten beschert
uus auch dieser Winter , eine Erscheinung , die
wohl in den anderen großen deutschen Städten
ebenfalls zu verzeichnen ist . Beherzigenswerte
Mahnungen , des Guten nicht zu viel zu tun , ha -
ben bisher keinen Erfolg gehabt . Die 3 Bühnen
unserer Stadt find eifrig mit der Verwirklichung
der Ankündigungen von U r- uud Er st auf -
führungen beschäftigt . Im Opernhaus sah
man u . a . öas siegreiche „ Dreimüderlhaus "

, das
städtische Schauspiel brachte beide Teile „König
Heinrichs IV.

" , „ Viel Lärm um nichts " , Ibsens
„ Peer Gynt " unö anderes in guten Neueiustn -
öierungen heraus . „Der siebente Tag "

, dessen sich
dieselbe Bühne angenommen hat , hat es hier wohl
nicht ganz so leicht , sich durchzusetzen wie in der
Reichshanptstadt , wo er es auf über 200 Borstel -
lungcn bis jetzt gebracht hat . tine erfreulich voll¬
wertige Tat vollbrachte das Neue Theater mit
einer sorgfältigen Inszenierung von Strinöbergs
„Traumspiel " . Da vom Theater die Rede ist . sei

auch kurz des Abschieds von Alfred Hauck von
der Opernhausbühne gedacht . Nach 30jährigem ,
erfolgreichen Wirken trat der Künstler als Vasil
Bafilowitsch in L^hars „ Graf von Luxemburg "

zum letztenmal auf und durfte nach einmal fest-
stellen , wie hoch er in der Gunst des Publikums
steht . Der Aufsichtsrat der städtischen Theater
hat Herrn Hauck , der sich vor allem auch um die
llnterstützungskassen der Bühnenkünstler große
Verdienste erworben hat , zum Ehrenmitglied der
städtischen Bühnen ernannt .

Einen schweren Verlust hat der Zoologische
Garten der Stadt durch den Tod der Schimpansin
Basso erlitten . Das außerordentlich gelehrige
Tier , das von Kennern als der beslcrzogcne aller
bisher gezeigten Menschenaffen bezeichnet wuröe ,
ist feit langem der Gegenstand höchster Freude
von jungen nnd alten Besuchern unseres Tier -
gartens , zugleich aber auch Gegenstand gründ -
licher wissenschaftlicher Untersuchungen bekannter
Zoologen . So hat der Würzburger Professor
Marbe über den Affen eine Abhandlung geschrie-
den , die vielfach besprochen wurde . Er wies darin
nach , auf welche Gründe die berühmte „Rechen -
kunst " Bassos zurückzuführen war . Neben seinen
ganz hervorragenden Leistungen im Seiltanzen ,
Kunstradfahren usw . machte sidj das muntere Tier
nämlich vor allem durch den „Rechenakt "

, in dem
es auftrat , einen Namen Die Forschung hat
nachge,Viesen , öasz die Schimpansin kaum bemerk -
bare , unwillkürliche Bewegungen und Blicke des
Wärters zu benutzen verstand , um die die richtige
Lösung der ihr gestellten Ausgaben bietenden
Zahle ! ' täselchen zu finden . Eine eingehende
anthropologische Arbeit über Basso ist im Druck
unö wird bald erscheinen . Das Tier wurde im

Sommer 1V10 im Kongostaat gefangen und dem
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg mährend
seiner zweiten Jnnerasrika - Expedition zum Ge -
schenk gemacht . Der Herzog stiftete die Schimpan -
sin unserem Zoologischen Garten , in dem sie in
mancherlei Studien schnell Fortschritte machte
und bald die Herzen aller Besucher gewonnen
hatte . Nach ihrem Tod fiel Basso dem berühmten
Scnckcnbergschen Museum iu Frankfurt zu .
Gipsabgüsse und photographische Ausnahmen
werden es ermöglichen , das Tier als naturge -
treues Präparat wieder erstehen zu lassen . Und
mancher Gast der Scnckcnbergschen Sammlungen
wird sich, wenn er Basso „ausgestopft " wiedersieht ,
gern erinnern , daß er dem prächtigen Tier manche
Erheiterung und manchen frohen Genuß ver -
dankte . H . G .

K?iegstzun: or.
Aus dem „ S i m p l i z i s s i m u s ."

Am Kasffeetisch sitzen zwei Kriegersfraucn zu -
sammen unö reden von ihren Männern .

„Was, " meint die eine , ,Lihr Mann schreibt
bloß alle vierzehn Tage ? Meiner alle acht !"

„Ja mei, " entgegnete die andre geringschätzig
„ wenn man bloß g a r n i s o n d i e n st s ä h i a
isl"

*

Frau Hamster zeigt ihrer besten Freundin die
aufgespeicherten Schätze : „Koa Schutzmann derst
meine Vorrät ' ja net sehgn , aber an Englän -
der möcht ' i ' s' zoag

'n derfa !"
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Palast - Theater
ü Herrenstraße 11 KARLSRUHE : Herrenstraße 11

® « * $ 88tes , neuestes und Toraebnistes » ZU
'

Zi» Tev « » eI » staut Piatze .
Der eigens zu seinem Zweck in massiver Eisenbeton -Konstruktion aufgeführte 9 Meter hohe Theafersaal ist bei feindlichen Fliegerangriffen vo !ls :ändig geschützt

Zweiggeschäft des Odeon -Theater und Metropol -Theater Heidelberg . Besitzer : Friedrich Schulten , Odeon - Palast , Heidelberg .

Großes Morine - Schsusplei Iis § Akten.

Stolz weht die F
schwarz - weiß

ff Die große Schlacht am SKagerraK .
Verfaßt vom Sekretär des Deutschen Flottenvereins Herrn Fritz Prochnewski ! Vorzüglicher Aufbau der außerordentlich fesselnden Handlung .
Alle Ereignisse und Situationen , die im Leben des Seemanns e .ne Rolle spielen — Vom Schiffsjurigen bis zum Gipfel des Seemannsdaseins .

66

Se . Exzellenz Großadmiral von Koester , Präsident des Deutschen Flotten Vereins , gibt diesem Film werk , das unter dem Schutze der staatlich genehmigten
Liebesgaben -Sammelstelle der Kaiserlichen Marine erscheint , folgendes Geleitwort : „ Möge der . Film „ Stolz weht die Flagge schwarz -weiß -rot " unser
gemeinsames Ziel : Sorge für unsere Marine , erreichen von Koester ."

€ SAii ..« m2E ® jUL« S .e > äer bedeuteiadsten SSeriiMer TagesaEeitnngen .

Zum gefl . Besuch ladet ergebenst ein : PALASToLICHTSPIELEa Direktion und Besitzer Fl *. SchUltGils
ZMWWW

Zu diesem Spielplan Haben auch Jugendliche und Rinder von 3 bis 7 Ubr Zutritt .

Herbst-Paletots
zu 33 35 bis 60 Mark

Winter-Paletots
zu 35 40 bis 75 Marli

Ulsters
zu 40 45 bis 75 Mark
empfiehlt in großer Auswahl

Joii. Helnr. FelRel
Waldstraße 28

neben Residenztheater

Kaan

M Seite für die Augen
bestes Stärtungs » u .
Erfri ' chungswasser
für ichwache Augen und
Glieder ist das seit tmlb
1W Jahr , weltberühmte ,
ärztlrcl, empfohlene
Kölnische Wasser

von Joh . Chr. Fochtan -
beroer in Heilbronn ,
Lieferant fttrftl . Häuser ,
Ehrendivlom Deinstes
dromn , billigstes 'Par¬
füm . Än ^ l . 55 , 95 Ä
und M 1 .5!) .

E*®"" Alleinverk auf für
Karlsruhe bei Gustav
Bender Grohh . Hof -
lieserant , Lammstrahe 5 ,
und (Sar * Rotb Hof -
drogerie .

Meisk - Fußboden-
Glanzlaü.

Sie werden keine Klagen
mehr haben üb . klebende Fuß¬
boden , wenn Sie meinen in
längst bekannt Güte aus den
best Rohstoffen selbst berge -
stellten

Metall -Fußbodcn -
Glanzlack

in allen Nuancen
p V Mark l .— benutzen
Derselbe besitzt bei einmalig
Anstrich unter allen farbigen
Lacken den höchsten Glanz , die
gröszte Härte u . beste Deck -
froft

Max Hofhewz ,
Drogerie ,

Ecke Wilhelm - u . Luisenstr . b.

! Sroßherzoz llches Hi flhealer !
Freitag , 17 . Nov . 14 . Vorst , d. Abt . c (graue Kart . ) :

ksedda Gabler .
Schauspiel in vier Akten von Henrik f ~ ~

Leiter der Aufführung : Otto Kienscl
Personen :

Jörgen Tesman , Staatsstipendiat
der Kulturgeschichte . . . .

Hedda , seine Frau .
Fräulein Juliane Tesman , seine

Tante
Frau Elvsted
Anessor Brack
Ellert Lövborg
Berte , Dienstmädchen bei Tesmans
Anfang : 7 Uhr . Kassenöffn . ' >,7 Uhr . Ende : geg . 10 Ubr.
Balkon : I . Abt . M 5 .— , Sperrsilz : l . Avt . M 4 .— usw .

Paul Paschen .
Melanie Ermarth .

Btargarete Pix .
Alwine Müller .
Felix Bauinbach .
R . Lütjohann .
Marie Geiiter

Svielvlan : In Karlsruhe : :
Sa . , 1 « . Nov . , l',7 Uhr . A 17 . „Hamlet " .
So . , 19 . Nov . , nachmitt . ä Uhr . 16 . Sondervorst . „Ein :

toller Einsall " . :
So . , 19 . Nov . , '/j7 Uhr . B 16 . „Boccaccio " .
Mo . , ü0 . Nov . , l i}s Uhr . B 17 . „Herrschaftlicher Diener :

gesucht" .
>• • • • *• ■• • • • • • • •• • • • • • • *«• • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

iasacn Sie von

ausgekämmten Haaren eine

Puppen-Perücke
anfertigen ?

. abatt -Marken auf aMes !

H. Bieler
Leste und ersto

Karlsruher Puppenklinik
Kaiserstraße 223 ,

zw .se et ) Douglas und
Hirschstraßo .

Damen - Hüte
Milililiililiffll liMMlillli

l!!l !!II !!!!!!III !!l ■ ■ III iliiilB

ganz besonders billig .

Ein kleiner Posten

Sehr elegante

Damen -Hüte
(ungarniert )

einzelne Modellstücke , vornehme Formen ,
nur erstklassige Qualitäten
als besonders billig .

Ein Teil dieser Hüte ist in meinem
Schaufenster Kaiserstraße ausgestellt .

IIIIIIIIIMIIIIIIMIIIItllllllllttllll ••«•timillMIIIIIIIIIIMIMIIIIIIIHIIt

Landauer

gct ^ ^ ccctcccccro ^

Städt . Konzerthaus
Direktion : Hans Keller .

Sonntag , 19 . November, abends 7 Uhr

Lustiger Aitern!
Mitwirkende : Jenni Schömig , Bremen ,
Marie Meißner , Karlsruhe, Heinrich
Schorn , Cassel , Alois Großmann ,
Frankfurt , .Albert Mischel , Frankfurt .

rfäuigesudve *
u kaufen gesucht : Wohn - u .

. lafziminereinricht ., ebentl .
einzelne Möbelstücke , feinere
Polstergarn ., Teppich . Portiere
sowie Krankenfahrstuhl . Ana .
unt . Nr . 1591 ins Tagblatto .

Drehbänke . Treibriemen ,
ganze Drehereien ,
mechanische « Zerkstätten
Raturstahl . beschlagnahme -

frei .
werden zukaufen gesucht .
Schriftliche Angebote unter
Nr . 1592 ins Tagblattbüro erb .

Krieaerfrau lucht gut er-
halteiic »tinverkteider , auch
Schuhe , zu kaufen für Knaben
u . Mädchen im Alter v. L bis
11 Jahr ., a . gut . Sause . Aug .
unt . Nr . 1596 ins Tagblatto .

Vertiko . Schreibtiico , ' ' '.VinH"" nefenf ., sow. bess. un ' '
eißzeug , Stiesel .

1590 i . Tag &tntibnr oj ^ fr ^ l
Mnderlernvnlt . Sct »

und Vosthandkarrett „ ,jt
fen ge !ua »l. Ängebol -
Größe - und Preisana . ^
Nr . 1Ä03 ins TagblaMu ^ s.

Zu kanten gesucht .
amiia , Ueberzieber ,
Gamaschen , Pel ^ Gar

, ^
Angebote unter sJir- 1° °

^
Tagviattbüro erbeten

Mötoeä ,
aller Art , « nme vauS
gen , - aukt und u"D' ' u»m H»1-

isten Preise .das « «
.̂ erlaufsgeichan "

s-
Lammstrake 6 , rw .
3546 . ^

DflüetdrflBöoft
gebraucht , aber gut e« ^ te
zu kaufen geiucht .
erbeten an Doerl >lgl ^ > .
druckerei . AmaUeiii rravL^

'

Schlachlpjel ° e
und sonstige Tiere , die Zt
menschlichen Nakrunti
verwendbar sind , werd
angekauft von der ,

Stadt . Gartendircli

ttomme punktl
' ^

auf Postkort « ^
Kaufe aetr .

Damenkleid ., « trefel >
Betten . Zahle dit.
höchsten Preise .

Weintrauv » str ^

Hasen -,
sonstige ,

kauft , sowen bescd ^ xxn
'c ''

frei , zu höchst 400 '

M . Mci -il>crac > ^
Schwanenstr IL

i ferne getragenen, ^ ^ ise >>' a.
kauft zu höcktten f ^ „diu"
Oskar Dcckcr. Ha °A . ■*' _

Karlsruhe . So , fc -

Un
Vlolin - UnterliÄ

'

. cttcl ' Uu ^
Hugo ' * * lU

I Jahnstrabc '
^ altt

I ^üher SchHr ./


	[Seite 1916]
	[Seite 1916]

